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Deutſchland. 


Berlin, 24. November. Der Kaiſer traf 
aus Letzlingen geſtern Abend wohlbehalten wieder 
in Berlin ein und fuhr ſofort nach Potsdam 
weiter. — Heute Vormittag arbeitete der Monarch 
zunächſt längere Zeit allein. — Um 10 Uhr be⸗ 
gab ſich das Kaiſerpaar vom neuen Palais 
zu Wagen nach Potsdam, um zur Feier des heu⸗ 
tigen Todtenfeſtes dem Gottesdienſte in der Frie⸗ 
denskirche beizuwohnen. — Nach Beendigung des 
Gottesdienſtes kehrten beide Majeſtäten gemeinſam 
nach dem neuen Palais zurück. — Dort nahm 
der Kaiſer alsbald Vorträge entgegen, empfing 
den ehemaligen Afrikareiſenden, Rittmeiſter der 
Reſerve Dr. Güßfeldt, und ertheilte mehrere 
Audienzen. 

Der Kaiſer wird ſich Mitte dieſer Woche 
nach Schleſien begeben, um einer Einladung 
des Oberſt-Jägermeiſters Fürſten Pleß ent⸗ 
ſprechend, an den bei demſelben ſtattfindenden 
großen Jagden theilzunehmen. Von dort wird 
Se. Majeſtät dann ſpäter auch noch in Bres⸗ 
lau und Oh lau erwartet, woſelbſt zum feſt⸗ 
lichen Empfauge bereits die großartigſten Vorbe⸗ 
reitungen getroffen werden. 

— In der Budgetkommiſſion iſt bei der 
Berathung des Marine⸗Etats der Vor⸗ 
ſchlag gemacht, die älteren Schiffe, dere⸗ 

eparaturkoſten zum Theil ſehr erhebliche Sumn 
men verſchlungen haben, lieber zu verkau⸗ 
fen als ſie ferner zu unterhalten 
und die Mannſchaft N ihrer Beſatzung bereit 
zu halten. Dieſer Vorſchlag iſt offenbar aus 
Sparſamkeitsrückſichten gemacht, er würde aber, 
wenn er ausgeführt werden ſollte, nur die Folge 
haben, daß die Koſten für den Neubau der Flotten 
ſich noch erheblich und in unabſehbarer Zeit ſtei⸗ 
gern würden. Die 30 Millionen, welche im 
Laufe der letzten 20 Jahre für die Reparatur 
der Schiffskörper, für die Neubeſchaffung von 
Maſchinen und Keſſel, für neue Geſchütze und 
für Torpedoarmirung ausgegeben ſind, haben be⸗ 
wirkt, daß auch die älteren deutſchen Schlacht 
ſchiffe noch einen vergleichsweiſe hohen Gefechts⸗ 
werth haben. n der Oſtſee werden Schiffe, 
wie „Kaiſer“, „Deutſchland“, „Friedrich der 
Große“ und „Preußen“, wenn wir nicht gerade 
einer Seemacht allererſten Ranges gegenüber⸗ 
ſtehen, bei der Vertheidigung ſehr wichtige Dienſte 
leiſten können und als Uebungsſchiffe können ſie 
noch im nächſten Jahrhundert gebraucht werden. 
Der Bau von „Kaiſer“ und „Deutſchland“ hat 
16˙½ Millionen Mark gekoſtet, während die Re⸗ 
paraturkoſten ungefähr 4½ Millionen erfordert 
haben. Die Schiffe ſtehen dem Reiche alſo un⸗ 
gefähr 21 Millionen zu Buch. Ibr Verkauf 
wäre in keiner Weiſe zu rechtfertigen, das Reich 
würde viele Millionen verlieren und wir würden 
gezwungen ſein, ſofort zwei neue Schiffe für 16 
bis 20 a zu bauen. Von rung älteſten 

anzerſchiffen liebt man es, geringſchätzig zu 
en „Kronprinz“ und „Friedrich Karl“ find 
im Jahre 1867, „König Wilhelm“ im Jahre 
1868 vom Stapel gelaſſen, man hat alſo ein ge⸗ 
wiſſes Recht zu ſagen, daß es „veraltete“ Schiffe 
find. Aber was iſt von den ae 
Schiffen denn eigentlich noch geblieben, „Kaiſer 
Wilhelm“ hat 10 Millionen, und ſein Umbau 
gegen 6 Millionen gekoſtet, „Friedrich Karl“ hat 
6ʃ½% Millionen gekoſtet, aber zur Verbeſſerung 
des Schiffes ſind nicht weniger als 5 Millionen 
ausgegeben. Wir wiederholen, gerade dieſe großen 
Reparaturkoſten haben unſere Schlachtſchiffe in 
ihrer Bedeutung als brauchbare Kriegsmittel er⸗ 
halten, die, mögen ſie auch von verſchiedenem 
Werthe ſein, in Krieg und Frieden noch ſehr 
verwendbar jind. Im Intereſſe möglichſter Spar⸗ 
ſamkeit liegt es, daß das ſchwimmende Material 
ſo lange als irgend möglich ausgenützt werde. 
So alte Seevölker, wie Schweden, Norweger 
und Dänen bewahren ihre Kriegsſchiffe viel län⸗ 
ger als die deutſche Marine, auch die Ruſſen 
laſſen Schiffe des ehrwürdigſten Alters auf ihrer 
Flottenliſte. Im Kriegsfall kann jedes Schiff 
von Werth ſein, es hängt alles vom Glück und 
von der Führung ab. Und wenn wir nicht alle 
Schiffe bemannen können — wir 1 das 
Gegentheil — ſo iſt es ſehr gut, Reſerveſchiffe 
zu haben, welche an die Stelle von havarirten 
Schiffen treten können. Unſere Verwaltung iſt 
mit dem Verkauf von alten Schiffen bisher ſehr 
vorſichtig geweſen, und ſie kann dabei gar nicht 
zurückhaltend genug ſein. Im Verhältniß zu den 
wirklichen Koſten werden bei dem Verkauf doch 
nur Spottpreiſe erzielt, und immer iſt ein ver⸗ 
kauftes Schiff, wenn es nicht vollkommen un⸗ 
brauchbar geworden iſt, ein verlorenes Schiff. 

— Bezüglich der Ehrenbezeugungen für den 
Kaiſer auf ſeinen Reiſen bemerkt die „Kreuz⸗ 
zeitung“, daß, nachdem die bezüglichen neuen Be⸗ 
ſtimmungen für das Militär erlaſſen worden find, 
auch die beſtehenden Vorſchriften für die von den 
Zivilbe amten zu erweiſenden Honneurs 
eine Aenderung erfahren. Stammen dieſelben 
doch aus einer Zeit, in welcher die Eiſen⸗ 
bahnen das Reiſen den fürſtlichen 
Herrſchaften noch nicht ſo erleich⸗ 
terten, und bringen, wenn hohe Herrſchaften, 
wie es jetzt oft der Fall iſt, Nachts z. B. im 
Salenwagen oder Schlafwagen weite Strecken 
des Landes durcheilen, die Beamten, welche nach 
den allgemeinen Beſtimmungen auf den Bahn⸗ 
höfen berſammelt ſtehen müſſen, oft in recht 
eigenartige Situationen. Die für Ehrenbezen⸗ 
gungen des Militärs gegebene Beſtimmung, daß 
ſolche nur daun zu erweiſen ſind, wenn ſie bei 
Mittheilung über Reiſe und Ankunft befohlen 
werden, und daß, „weun ſie nicht befohlen ſind, 
auch Niemand auf dem Bahnhofe zu ſein braucht,“ 
könnte wohl auch für Zivilbeamte erlaſſen wer⸗ 
den. So lange dies nicht geſchieht, müſſen die 
Spitzen der Zivilbeamten bei jeder Reiſe der 
Herrſchaften, von der fie Mittheilung erhalten, 
auch auf den Bahnhöfen ſein. 2 

— Geſtern iſt folgender Brief Emin 
Pa ſch as an Proſeſſor Schweinfurt in der 
Geſellſchaft für Erdkunde vom Profeſſor P. Aſcher⸗ 
ſon verleſen worden: \ 233 
„Engliſche e Uſſambiro 
am Viktoria⸗See, 28. Auguſt 1889. 

Soeben iſt Mr. Stanley mit ſeinen Leu⸗ 
ten, ſowie die wenigen Leute, die mit mir ge⸗ 
kommen ſind, hier eingetroffen, und ich beeile 


Provinz; Gefangenhaltung Mr. Jephſons und 
meiner in Dufile; Ankunft der Mahdiſten in 
Lado und Eroberung und Zerſtörung Redjafs; 
Maſſacre der gegen ſie geſandten Soldaten und 
Offiziere; 72 555 Abreiſe nach Wadelai und 
Tunguru; Angriff der Machdiſten auf Dufile 
und ihre gründliche Niederlage; unſere ſchließ⸗ 
liche Vereinigung mit Mr. Stanley und der 
eographiſch und anderweitig fo hochintereſſante 


Marſch vom Albert-See hierher; davon hoffe 
ich Ihnen in einer müßigen Abendſtunde er⸗ 
zählen zu können. Auch habe ich einiges Gute 
an Pflanzen für Sie t 
die Herren Junker, * Supan und Haſſen⸗ 
ſtein, ſowie Perthes freundlichſt zu grüßen? 
Ich werde verſuchen zu ſchreiben — aber meine 
Augen! 
enehmigen Sie meine beſten Grüße und 
glauben mich Ihren 
a aufrichtig ergebenen 
Emin.“ 


Dieſer Brief enthält eine Mittheilung, welche 
die Freude über die baldige H 
Schnitzers zu trüben geeignet iſt. Der verdiente 
Reiſende nennt ſich ſelbſt „halb blind“; ſein 
Brief ſchließt mit den Worten: „aber meine 
Augen!“ Das Augenleiden Emin Paſchas 


iſt vermuthlich auch die Urſache, die ihn, obwohl 


er die Aequatorialprovinz wenigſtens theilweiſe 
u halten vermochte, veranlaßt hat, Stanley zu 
olgen. Hoffen wir, daß es der Kunſt der deut⸗ 
ſchen Aerzte gelinge, Emin wiederherzuſtellen. 

— Das Uebungsgeſchwader, be 

ſtehend aus S. M. Panzerſchiffen „Kaiſer“ 
(Flaggſchiff), „Deutſchland“, „Preußen“, „Fried⸗ 
rich der Große“, Geſchwaderchef Kontre-Apmiral 
Hollmann, iſt am 23. November er. in Fiume 
eingetroffen und beabſichtigt am 27. deſſelben Mo⸗ 
nats wieder in See zu gehen. 
M. Aviſo „Pfeil“, Kommandant 
Korvetten-Kapitän Dräger, iſt am 23. No⸗ 
vember er. in Gibraltar angekommen und beab⸗ 
ſichtigt am 26. November er. die Heimreiſe fort⸗ 
zuſetzen. 

— An Zöllen und Verbrauchs- 
ſteuern, ſowie anderen Einnahmen im deutſchen 
Reich ſind für die Zeit vom 1. April 1889 bis 
zum Schluß des Monats Oktober einſchließlich 
der kreditirten Beträge und abzüglich der Aus⸗ 
fuhrvergütigungen zur Anſchreibung gelangt: 
Zölle 211,149,062 Mark (+ 45,015,570), Tabak⸗ 
ſteuer 4,977,094 Mark (+ 238,978), Zuckerma⸗ 
terialſteuer — 41,436,982 Mark (+ 45,248,352), 
Verbrauchsabgabe von Zucker 23,898,576 Mark 
(+ 21,677,070), Salzſteuer 22,188,487 Mark 
(+, 110,687), Maiſchbottich⸗ und Branntweinma⸗ 
terialſteuer 1,659,095 Mark (, 2,340,223), 
Verbrauchsabgabe von Branntwein und Zuſchlag 
zu derſelben 64,416,835 Mark (+ 6,138,935), 
Brauſteuer 15,076,888 Mark (+ 1,761,713), 
i von Bier 1,774,684 M 
(+ 234,464), Summa 303,704,603 Mark 
+ 122,765,992). Spielkartenſtempel 646,525 
Mark (+ 26,5100, Wechſelſtempelſteuer 4,295,292 
Mark (+ 327,189), Stempelſteuer für a) Werth⸗ 
papiere 6,345,790 Mark (+ 2,073,827), b) Kauf⸗ 
und ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte 8,144,737 Mark 
(+ 1,238,613), ©) Looſe zu Privatlotterien 361,187 
Mark + 121,948), zu Staatslotterien 3,989,589 
Mark + 169,218), Poſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung 121,898,330 Mark ( 8,814,000), 
Reichs⸗ und Eiſenbahnverwaltung 21,536,000 
Mark (+ 1,427,100). a i ‘ 

Die zur Reichskaſſe gelangte Iſteinnahme 
abzüglich der Ausfuhrvergütungen und Verwal⸗ 
tungskoſten betrug für denſelben Zeitraum: Zölle 
188,009,226 Mark (+ 46,280,604), Tabakſteuer 
6,937,500 Mark (— 645,335), Zuckermaterial⸗ 
ſteuer 11,616,512 Mark (— 3,547,796), Ver⸗ 
brauchsabgabe von Zucker 24,823,432 Mark 
(+ 24,930,226), Salzſteuer 20,478,454 Mark 
(— 408,551), Maiſchbottich⸗ und Branntwein⸗ 
materialſteuer 9,959,949 Mark (+ 930,028), 
Verbrauchsabgabe von Branntwein und Zuſchlag 
zu derſelben 52,622,658 Mark (+ 15,384,869), 
Brauſteuer und Uebergangsabgabe von Bier 
14,315,801 Mark (= 1,703,406), Summa 
343,763,538 Mark (+ 84,627,451). — Spiel⸗ 
kartenſtempel 616,175 Mark ( 30,398). 

— In der ruſſiſchen Preſſe wird 
auch die in Braſilien eingetretene Umwäl⸗ 
zung zu Deutungen verwerthet, welche bezeich- 
nend für die Richtung find, in der ſich gewiſſe 
ruſſiſche Wünſche bewegen. So giebt die „No⸗ 
woje Wremja“ zu verſtehen, daß die Monroes 
Doktrin einen Triumph feiere, und daß dieſer 
nicht auf Braſilien beſchränkt bleiben werde, ſon⸗ 
dern die dortigen Vorgänge vermuthen laſſen, 
daß ihuen auch eine friedliche Loslöſung Kanadas 
von England folgen werde. Die engliſchen 
Kreiſe wird dieſer don Petersburg aus über den 
Ozean hinüber gegebene freundliche Wink kaum 
überraſchen. 

Sehe Dem Reichstage iſt eine Sammlung von 
Aktenſtücken sugegangen welche ſich auf die Er- 
ledigung von Streitigkeiten im Niger⸗Be⸗ 
u ue⸗ Gebiet beziehen. Von Seiten deutſcher 
Reichsangehöriger waren bekanntlich in Berlin 
Beſchwerden über die britiſche Royal Niger Com⸗ 
pany eingegangen und dieſe Beſchwerden wurden 
durch das Auswärtige Amt als begründet ange⸗ 
ſehen; es wurde demgemäß auch die diplomatiſche 
Aktion eröffnet. Aus den nunmehr publizirten 
Aktenſtücken geht hervor, daß dieſe Aktion nicht 
gegen die engliſche Regierung, ſondern nur gegen 
die genannte, ausschließlich private Intereſſen ver⸗ 
tretende „Company“ gerichtet iſt und daß man 
erwarten darf, die bei der engliſchen Regierung 
gethanen Schritte werden von dem wünſcheus⸗ 
werthen Erfolge begleitet ſein. Das Weißbuch 
wird durch einen Exlaß an deu interimiſtiſchen 
kaiſerlichen Kommiſſar für das Togogebiet er⸗ 
öffnet. Darauf folgen 13 Anlagen, ferner ein 
Bericht des in das Niger-Benue⸗Gebiet entſandten 


— 


deutſchen Reichskommiſſars, Herrn von Putt⸗ 


kamer, an den Reichskanzler und ein Erlaß an 
den kaiſerlichen Geſchäftsträger in London mit 
dem Auftrage, dieſen Bericht der großbritanniſchen 
Regierung mittels Note, zu welcher ein Entwurf 
beigefügt iſt, mitzutheilen. Dieſer Notenentwurf 
Si dringend die Deleitignng der mit der 
kongo⸗Akte ſich vielfach in Widerſpruch befind⸗ 
lichen Zuſtände und enthält eine rein ſachliche 


mich, Ihnen, der mir ſtets ſo viel Wohlwollen Darlegung der Streitpunkte, welche die Be⸗ 


und Intereſſe bewieſen, zunächſt dieſe zwei 
Zeilen als einfaches Lebenszeichen zuzuſenden. 
alten wir, wie ich hoffe, hier für einige 
age, ſo bin ich wohl im Stande, Ihnen aus⸗ 
führlicher zu ſchreiben, obgleich ich halb blind 


ſchwerden der deutſchen Reichsangehörigen ver⸗ 
anlaßten. Schließlich erkennt die Note die 
Schadenerſatzanſprüche des geſchädigten deutſchen 
aufmanns Hönigsberg für unberechtigte Zoll⸗ 
erhebungen ſeitens der Niger Company für recht⸗ 


bin. Militär⸗ Revolution in meiner eigenen lich und thatſächlich begruͤndet an und fordert 
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Darf ich Sie bitten, 


Abend⸗Ausgabe. 


eine Geldentſchädigung für ihn in Höhe einer 
Summe, die hinter den Forderungen deſſelben 
um mehr als die Hälfte zurückbleibt, und als 
eine beſcheidene zu betrachten iſt. Die Note 
ſpricht zuletzt die Erwartung aus, daß es der 
großbritanniſchen Regierung gelingen werde, die 
Beobachtung der internationalen Verträge auch 
im Nigergebiete ſicherzuſtellen. 

Kiel, 23. November. Die Bronze⸗Figuren 
und Bronze » Ornamente für den ſchönen, von 
Profeſſor Luerſſen entworfenen Monumental⸗ 
brunnen, welchen die Stadt Kiel zum Ge⸗ 
dächtniß an die Vermählung des Prinzen 
Heinrich von Preußen geſtiftet hat, ſind 
der „Voſſiſchen Zeitung“ zu Folge nunmehr 
vollendet. Die krönende Hauptfigur der drei⸗ 
ſeitigen, in drei Abſätzen aufſteigenden Brunnen⸗ 
anlage bildet die 2,50 Meter hohe Jungfrau von 
Kiel, eine allegoriſche Geſtalt in mächtigen 
Formen und von packender Wirkung. Zu Füßen 
der Geſtalt werden in die Seiten des oberen 


eimkehr Dr. Ed. poſtenebſetke drei Bronzeplatten eingelaſſen, 


von welchen die eine das vorzüglich ausgeführte 
ovale Reliefbildniß des prinzlichen Paares zeigt, 
während die zweite Platte das mit Lorbeer und 
Roſen geſchmückte Allianzwappen der Vermählten 
und die folgende Infchrift trägt: „Zum Gedächtniß 
der Vermählung des Prinzen Heinrich von Preußen 
mit der Prinzeſſin Irene von Heſſen und bei Rhein 
24. Mai 1888. Die Stadt Kiel.“ An den drei 
Ecken des Brunnens ruhen auf vorſpringenden 
Konſolen drei Gruppen, Delphine darſtellend, aus 
deren von geflügelten Genien aufgeriſſenen Mäulern 
Waſſerſtrahlen in das untere Becken ſich ergießen. 
Zwiſchen den Delphinen ſind Löwenmasken, aus 
deren geöffnetem Rachen das Waſſer in eine 
Muſchel fließt, um von dort kaskadenartig eben⸗ 
falls in das untere Becken zu ſtürzen. Der Guß 
der Bronzen iſt unter Benutzung des Wachsaus⸗ 
ſchmelzverfahrens erfolgt. Die Ziſelirung iſt 
dem gemäß auf das nothwendigſte Maß beſchränkt 
geblieben, ſo daß die Feinheiten der Modelle mit 
ihren maleriſch belebten Oberflächen in vollkom⸗ 
menſter Weiſe wiedergegeben ſind. 

Eſſen a. d. Ruhr, 24. November. Der 
Unfall, welcher ſich, wie bereits gemeldet, in der 
Zeche „Schlägel und Eiſen“ ereignete, be⸗ 
ſteht, nach einer Meldung der „Rheiniſch-Weſt⸗ 
fäliſchen Ztg.“ in einer unbedeutenden Beſchädi⸗ 
gung der Schachtzimmerung. Die Belegſchaft, 
welche Freitag Nachmittag eingefahren war, iſt 
am Sonnabend Abend geſund und wohlbehalten 
wieder ausgefahren. / 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 22. November. (Voſſ. Ztg.) Die 
Vorgänge im Prager Rumpflandtage haben in 
den deutſchen Gauen Böhmens die tiefſte Er⸗ 
bitterung hervorgerufen. 
Debatten, bei welchen die zu Recht en 


J Verfaſſung den unerhörteſten Angriffen ſchutzlos 


preisgegeben wurde, indem weder Statthalter noch 
Oberſtlandmarſchall die Schmähungen zu ver⸗ 
hindern oder wenigſtens zu rügen ſuchten, haben 
eben ſolche Entrüſtung erzeugt, wie die Beſchlüſſe 
des Landtages, wonach dem czechiſchen Schul⸗ 
verein ein Jahresbeitrag von 20,000 Gulden und 
der nur von den Czechen beſchickten Landesaus⸗ 
ſtellung im Jahre 1891 nebſt anderen Erleichte⸗ 
rungen 100,000 Gulden bewilligt werden. Auch 
die Landeshypothekenbank wurde zu einer rein 
czechiſchen Inſtitution gemacht, indem nur czechi⸗ 
ſche Abgeordnete in das Direktorium gewählt 
wurden. Die Czechen hatten nicht ſo viel Takt, 
um die Empfindungen und die — Steuergulden 
der deutſchen Bevölkerung zu ſchonen. Man leſe 
nur die deutſch⸗böhmiſchen Provinzblätter, aus 
deren Artikeln das grenzenloſe Ungemach der deut⸗ 
ſchen Bevölkerung herausleuchtet! Der Vollzugs⸗ 
ausſchuß der deutſchböhmiſchen Ver⸗ 
trauensmänner hat ſich in Folge des An⸗ 
drängens der Parteigenoſſen aus allen deutichen 
Bezirken genöthigt geſehen, für den 28. d. Mts. 
eine Konferenz einzuberufen, um über eine Kund⸗ 
gebung gegen die Debatten und Beſchlüſſe im 
Prager Landtage ſchlüſſig zu werden und neben⸗ 
bei die Vorbereitungen für die Landtagswahlen 
zu treffen, da Feudale und Czechen ſich beeilt 
hatten, die im Lanatage nicht erſchienenen Deut⸗ 
ſchen ihrer Mandate für . zu erklären. Dr. 
Schmeykal wird, wenn der Vollzugsausſchuß über 
die Form der Kundgebung Beſchluß gefaßt hat, 
ſofort einen deutſchböhmiſchen Parteitag einbe⸗ 
rufen. Es wird wahrſcheinlich ein Manifeſt an 
die Deutſchen Böhmens erlaſſen werden, welches 
gegen das ezechiſche Staatsrecht proteſtiren und 
das Feſthalten der Deutſchen an der zu Recht 
beſtehenden Verfaſſung proklamiren wird. Von 
dem Ergebniſſe der Berathungen des Vollzugs⸗ 
ausſchuſſes der Deutſchen in Böhmen werden 
auch die Schritte abhängen, welche die Ver⸗ 
faſſungspartei des Abgeordnetenhauſes unmittel⸗ 
bar nach der Wiederaufnahme der Seſſion machen 
wird. Es lag im Plane der „Vereinigten deut⸗ 
ſchen Linken“, die Vorgänge im böhmiſchen Land⸗ 
tage zum Gegenſtande einer Interpellation an 
das Geſammtminiſterium zu machen und insbe⸗ 
ſondere die Aufrage zu ſtellen, wie ſich Graf 
Taaffe zu der beſchloſſenen Reſolution bezüglich 
der Reaktivirung des ſogenannten Staatsrechtes 
und der Königskrönung verhalte. Die Anfrage 
erſchiene um ſ0 berechtigter, als der Statthalter 
Graf Thun ſich jeder Aeußerung in dieſer hoch⸗ 
wichtigen Angelegenheit enthalten und auderer⸗ 
ſeits jede Verunglimpfung der Dezemberver⸗ 
faſſung geduldet habe. Gleichzeitig würden die 
Juterpellanten den Antrag auf Eröffnung der 
Debatte über die Antwort der Regierung ſtellen, 
um die Gelegenheit zur gründlichen Erörterung 


der inneren Lage zu erhalten. Eine dem 
Sinne nach ganz gleiche Interpellation 
plant die „deutſchnationale Vereinigung“ 


(Fraktion Steinwender), nur daß die Tonart 
eine viel ſchärfere wäre. Die Nationalen 
wollen verlaugen, daß die Regierung die Inter⸗ 
pellation in einer beſtimmten kurzen Friſt beant⸗ 
worte, widrigenfalls ſie mit dem Maſſen⸗ 
austritt aus dem Abgeordneten⸗ 
hauſe drohen. Die ſteieriſchen Abgeordneten 
drängen ſtark zum Austritt und glauben, daß die 
gauze Oppoſitien ſich zurückziehen ſollte, wenn 
die n nicht willens wäre, die beruhi⸗ 
gende Erklärung abzugeben, daß ſie die Reſolu⸗ 
tion des böhmiſchen Rumpflandtags in keiner 
Weiſe berückſichtigen werde. Der Austritt der 
deutſchen Oppoſition aus dem Reichsrathe iſt 
eine ſo große, ſo bedeutungsvolle und ſo fle 
ſchwere 1 der Taktik, daß man alle Möglich⸗ 
keiten reiflich erwägen müßte, bevor man ſich zu 
dieſem äußerſten Schritte entſchlöſſe. Die beiden 
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deutſchoppoſitionellen Klubs werden die Sache nahmsweiſe vollen Zuſchauertribünen ſchloß Sir 
unmittelbar vor dem Zuſammentritt des Ab⸗ Henry ſeine Rede unter geſpannteſter Aufmerk⸗ 
eordnetenhauſes eingehend erwägen und hoffent⸗ ſamkeit wie folgt: „Die Lage Irlands während 
ich erſt dann einen Beſchluß von ſolcher Trag⸗ der letztverfloſſenen zehn Jahre iſt ein Zeitraum 
weite faſſen, wenn ſie aller Gruppen ſicher ſind, der Schmach, eine Periode, welche Irländer, 
ſo insbeſondere auch der Großgrundbeſitzer patriotiſche Irländer ſtets bitterlich bereuen müſſen 
(Gruppe Chlumecky, liberal⸗konſervativ), denn der und werden. Irland hat düſtere und bittere 
Austritt könnte nur in dem einen Falle Beach Tage in feiner Vergangenheit gehabt. Ein 
wirf gebieten und auf die ganze innere Lage ein⸗ Sprichwort ſagt: „Glücklich iſt das Land, welches 
wirken, wenn alle Mitglieder der Oppoſition keine Geſchichte hat.“ Wie glücklich wäre es, 
austreten würden. Wie ich ſchon oben an⸗ wenn die letzten Jahre aus der Geſchichte Eng⸗ 
deutete, werden die deutſchliberalen Abgeordneten lands ausgelöſcht werden könnten; allein die 
zunächſt die Beſchlüſſe der deutſchböhmiſchen Vertilgung von Ereigniſſen iſt unmöglich und 
Vertrauensmänner abwarten müſſen, bevor ſie alles, was zu thun übrig bleibt, iſt, daß jene 
an die Aktion im Parlamente ſchreiten. e welche ſich ereignet haben, zum 

Wien, 23. November. In Gemäßheit der Gegenſtand eines u. Berichts gemacht 
Neueintheilung der Militär⸗Ter⸗ werden. Das, Mylords, wird Ihre Fflicht 
ritorialbezirke des öſterreichſſch⸗ ein.. Die Wirkung, daß endlich die Wahr. 
ungariſchen Heeres umfaßt nunmehr der heit geſagt wird, muß groß ſein. Das iriſche 
Befehlsbereich des 1. Armee-Korps (Krakau) Volk wird alsdann aus dem Traum einer lan⸗ 


Weſtgalizien, Schleſien und Nordmähren; der gen Nacht erwachen und ſeine jetzigen Führer 
des 2. (ꝰWien) Niederösterreich und Südmähren; verabſchenen und unter der Führung recht⸗ 


der des 3. (Graz) Steiermark, Kärnten, Krain, ſchaffenerer Männer und Gottes Segen ein glück⸗ 
Fiel, Jen, or and Grabisfn das 4. liches und zufriedenes Volk werden.“ Alsdann 
(Peſt), das 5. (Preßburg), das 6. (Kaſchau), das erhob ſich der Präſident der Kommiſſion, Sir 
7. (Temesvar) ſtehen in Ungarn; das 8. (Prag) James Hannen, und erklärte, der Gerichtshof 
und das 9. (Joſefſtadt) in Böhmen; das Gebiet habe beſchloſſen, von der Vernehmung weiterer 
des 10. (Przmysl) iſt Mittelgalizien; das des Zeugen Abstand zu nehmen, Die Richter wür⸗ 
11. (Lemberg) Ostgalizien und die Bukowina; den ſich jetzt au die Aufgabe machen, ihren Be⸗ 
das des 12. (Hermannſtadt) umfaßt Sieben“ richt an das Parlament auszuarbeiten. Hoffen 
bürgen; das des 13. (Agram) Kroatien und lich werde es ihnen gelingen, der Wahrheit, 
Slawonien; das des 14. (Junsbruck) Tirol und welche fie während der laugen Unterſuchung ftets 
Vorarlberg, Oberöfterreih und Salzburg; das geſucht hätten, auf die Spur zu kommen. Damit 
des 15. (Serajewo) iſt das Okkupations⸗ ſchloß die denkwürdige Unterſuchung nach einer 
gebiet; Dalmatien ſteht unter dem Militärkom⸗ Dauer von 128 Sitzungen. Der Bericht der 
mando zu Zara. Parnell⸗Kommiſſion wird binnen Monatsfrift er⸗ 


Prag, 23. November. Böhmiſcher Land⸗ Wall 3 5 — 
tag. Der Landtag lehnte den Kommiſſionsantrag Nach der „Times“ vom 5. Oktober d. J. 
ab, dem czechiſchen Schulverein eine Unter⸗ hat der Oberbefehlshaber der eng 
ſtützung von 20,000 Gulden aus Landesmitteln zu tt] chen Armee einen Befehl erlaſſen, nach 
bewilligen. Dagegen wurde ein Antrag des Ab- welchem in jeder Schwadron Kavallerie, und 
geordneten Grafen Zedtwitz angenommen, nach jeder Kompagnie Infanterie hinfort eine Anzahl 
welchem derſelbe Betrag ſolchen Privatſchulen Leute mit der Haudhabung und dem ‚Mechanis- 
mit Oeffentlichkeitsrecht gewidmet wird, die mus von Maſchinengeſchützen vollſtändig 8 
keinen Beitrag vom Landesfonds beziehen. Die gemacht und einererzirt werden ſoll. Es fell 
Vertheilung dieſes Betrages ift dem Landesaus- deshalb jeden Monat Abtheilungen an ſolchen den 
ſchuß überlaſſen. Korps zugetheilten Maſchinengeſchützen Juſtruk⸗ 
3 tion ertheilt werden. Nur Schützen der erſten 
Schießklaſſe, ſowie Mechaniker ſollen zu derſelben 
zugelaſſen und beſonders ausgeſucht werden Die 
Stärke einer Inſtruktions⸗Abtheilung beträgt für 
die dreiläufige Nordenfeldt⸗Kanoue oder die zwei⸗ 
läufige „Gardner“ 1 Unteroffizier und 9 Mann; 


Schweiz. 

Bern, 22. November. Der Vundesrath 
hat das Eiſenbahn⸗Departement eingeladen, ihm 
über die ehe ei des lie 5 ber Bere 
vertrages zum ſchweizeriſch⸗italieniſchen Vertrage da J Gb 755 2 
betreffend die Gotthardbahn mit Bezug auf die für das Maxim⸗Geſchüz 1 Unteroffizier 5 9 
Ausführung der nördlichen Zufahrthlinien Luzern⸗ Mann. Bei ber Kavallerie werden dke Abthei⸗ 
Immenſee und Zug Arth Bericht und Anträge lungen bei jedem Geſchütz 1 Unteroffizier und 
vorzulegen. 2 Mann ausmachen. 

London, 23. November. Die engliſche Re⸗ 
zierung entſandte zwei Kriegsſchiffe nach Rio 
de Janeiro zum Schutze der engliſchen Staate⸗ 
angehörigen. 


Frankreich. 

Paris, 22. November. Heute ſind zwei 
a en 1 15 . BR das Standbild 
es Malers Neuville in Paris und dasſenige London, 23. Noobr. Oberſt Jelf, welcher 
des Handſchuhmachers Jouvin in Grenoble, kürzlich das Ae c — Nel 
Das Standbild Neuville s ſteht auf dem Place Engineers kommandirte, hielt nach der „United 
Wagram, von dem die gleichnamige Avenue nach Services Gazette“ in der militairiſchen Ge⸗ 
dem Triumphbogen führt. Das Verdienſt Jon ſellſchaft zu Alderſhot einen Vortrag über 
vin's beſteht darin, die Verhältniſſe der Hand, das „Engliſche 
nach der die Handſchuhe geſchnitten werden, ge⸗ 
nau feſtgeſtellt zu haben. Dank feinem Verfah⸗ 
ren iſt die Erzeugung der Handſchuhe, welche 
1840 erſt 8 Millionen Stück betrug, auf 
35 Millionen geſtiegen. Die Handſchuh⸗ 
macherei beſchäftigt 30,000 Perſonen. Gewiß, 
Jouvin, nach dem gewiſſe Handſchuhe benannt 
. hat der Handſchuhmacherei große Dienſte 
geleiſtet. 


Das heute vorliegende „Journal officiel“ 


Feldtelegraphenweſen und 
deſſen Beziehungen zu militäriſchen Unter⸗ 
nehmungen“. Der Vortragende führte aus, daß 
die beiden Diviſionen, aus denen das Telegraphen⸗ 
bataillon beſteht, einſchließlich der Reſerve, im 
Stande ſind, ein Hauptquartier mit acht Sektionen 
zu verbinden, d. h. eine Kommunikationslinie 
von 800 engliſchen Meilen herzuſtellen. Ferner 
können noch zwei weitere Sektionen für eine 
Telegraphenlinie von 200 engliſchen Meilen 
48 Stunden nach Empfang der Mobilmachungs⸗ 
veröffentlicht einen Bericht des Kriegsminiſters ordre ausrücken. In Friedenszeiten iſt jede 
Freyeinet, welcher den Präſideuten der Republik, Sektion nur mit dem für eine Linie vor 
erſucht, das neue Reglement über die 20 Meilen erforderlichen Material 2c. verſehen, 
„tränsportsstrafégiques“ der Eiſen⸗ während die Drähte, Apparate, Stationsein⸗ 
bahnen zu genehmigen. Unterm 19. November richtungen für die übrigen 80 Meilen in Wool: 
d. J. unterzeichnete Carnot das bezügliche De⸗ wich verpackt bereitgehalten werden, um auf 
kret, welches ebenfalls im heute vorliegenden Anfordern ſofort an die Sektionen abgeſandt zu 
„Journal officiel“ zur Veröffentlichung gelangt. werden. Es ſei ein Uebelſtand, erklärte Oberſt 
Das Reglement ſelbſt wird natürlich nicht be⸗ Jelf, daß in der Organiſation des Telegraphen⸗ 
kanntgegeben. Daß an den günſtigen Frieden s- weſens während des Friedens keine Perjönlichkeit, 
ausſichten der Gegenwart trotz allen ſolchen Vor⸗ weder Telegraphendirektor noch Oberſtlieutenant, 
ſichtsmaßregeln nichts geändert wird, braucht im vorgeſehen ſei, die an der Spitze des Bataillons 
Hinblick auf die Feſtigkeit der Tripel⸗ Allianz ſtehe und dieſes befehlige, eine entſprechende Er⸗ 
nicht beſonders hervorgehoben zu werden. neunung erfolge erſt nach Ausbruch eines Krieges. 
m 2 Die ale eee hätten während eines 
Spanien und Portugal. ſolchen eine große Verantwortung, und ſei die 
Liſſabon, 19. November. Eine hier einge- Bereithaltung aller Erforderniſſe nicht nur die 
gangene Kabelmeldung von der Küſte von Gui⸗ ernſteſte Pflicht, ſondern auch die ſicherſte Ga⸗ 
nea meldet, daß der Krieg in Geba günſtig 
für die Portugieſen geendet hat. Der Häuptling 


Deber, der letzte Rebell, wurde in einer Schlacht 
am 4. November getödtet. Die Ruhe iſt jetzt in 
dieſem Gebiete wieder hergeſtellt. Nach einer 
Depeſche aus St. Paul de Loanda vom 17. haben 
ſich 18 der bedeutendſten Häuptlinge des Territo⸗ 
riums Dembos, welches den Schlüſſel zu dem 
Handel des Innern bildet, dem Gouverneur von 
Angola unterworfen und die Wiederherſtellung 
der portugieſiſchen Herrſchaft über dieſes Land, 
welche ſeit dem unglücklichen Kriege von 1870 zu 
beſtehen aufgehört hatte, nachgeſucht. Eine wei⸗ 
tere hier von Mozambique eingegangene Depeſche 
vom 17. d. M. übermittelt die neueſten Nach⸗ 
richten aus dem Nyaſſa-Diſtrikt. Die Depeſche 
meldet, daß der Sultan von Macangire, ein mäch⸗ 
tiger Häuptling am öſtlichen Geſtade des Nyaſſa⸗ 
ſees, der Vaſall Portugals geworden ſei. Mati⸗ 
puire und andere benachbarte Häuptlinge des 
Makololoſtammes ſind in Quilimane angekom⸗ 
men, um die portugieſiſche Flagge entgegen zu 
nehmen. In Maponda, dem Sitz der ie 
fischen Miſſion der weißen Patres von La Vi⸗ 
gerie, iſt der einheimiſche Häuptling abgeſetzt und 
durch ſeinen Sohn erſetzt worden, der die Auto⸗ 
rität Portugals anerkannte. Major Serpa Pinto, 
der mit Senhor Alvaro Eaftellses mit der Er⸗ 
ſorſchung des Landes im Diſtrikt Mpaſſa be⸗ 
ſchäftigt geweſen, behufs Anlegung einer Eiſen⸗ 
bahn am oberen Chirefluſſe, wurde am 8. d. M. 
von den Makololos angegriffen. Es gelang dem 
Major indeß, ſeine Augreifer zurückzuſchlagen, 
welche 72 Todte auf dem Kampfplatze ließen. 
5 Häuptlinge des Stammes wurden ver⸗ 
aftet. 


Großbritannien und Irland. 

London, 22. November. Am Donnerſtag 
endlich hat Sir Henry James, der Advokat der 
„Times“, ſeine langwierige Anſprache an die 
Parnell⸗Kommiſſion, welche, ſo zu ſagen, eine 
Rechtfertigung der von der „Times“ gegen 


rantie des Erfolges. Die Kabelverbindung mit 
der Heimath ſei für einen Kommandirenden nicht 
nur nothwendig und zweckmäßig, bei der heutigen 
weiten Verbreitung von Zeitungen ſei dieſelbe 
auch unentbehrlich, um einer Expedition das 
Intereſſe und die Sympathien des Volkes zu 
ſichern. Für den Werth des Telegraphen⸗ 
Bataillons dürften die Leiſtungen deſſelben wäh⸗ 
rend der Manöver in Alderſhot das redendſte 
Zeugniß ablegen. So habe der deutſche Kaiſer 
bei aten der britiſchen Truppen im Lager 
dortſelbſt die Ergebniſſe derſelben der Kaiſerin 
direkt nach Potsdam mittheilen können. 

Jungen Unteroffizieren, ja ſelbſt einfachen 

Soldaten der aktiven Armee, müßten häufig ſelbſt⸗ 
ſtändige Telegraphenſtationen übertragen werden, 
und ruhe die Verantwortlichkeit für dieſelben 
ganz allein auf ihren Schultern. Dieſe Leute 
müßten in jeder Weiſe für ihren Beruf ge⸗ 
ſtählt werden, denn ihnen würden die aller⸗ 
rößten Geheimniſſe anvertraut, mit oder ohne 
ihren Willen, und nähme er die Gelegenheit 
wahr, öffentlich zu erklären, daß in allen ver⸗ 
gangenen Feldzügen kein einziges Beiſpiel bekannt 
geworden ſei, wo dieſelben ſich des Vertrauens, 
welches man in ſie ſetzte, unwürdig bewieſen 
ätten. 
a Zum Schluß konſtatirte Reduer, welcher 
Gelegenheit hatte, die Feldtelegraphen⸗Einrich⸗ 
tungen der großen Militärmächte zu beſichtigen, 
mit vollkommener Befriedigung, daß, was Tele: 
graphie anlange, England nichts weniger als 
zurückſtände, und hege er das Vertrauen, daß 
das Telegraphen⸗Bataillon ſich der Traditionen 
ſeiner zwar kurzen, aber nicht unrühmlichen Ver⸗ 
gangenheit würdig erweiſen werde. 


Rußland. 

+ Petersburg. 22. November. Wie „Nowoje 
Wremja“ erfahren haben will, fol Fürſt Bis⸗ 
marck mit dem Grafen Kalnoky vereinbart haben, 
daß, falls Frankreich nach 1892 bei Erneuerung 
des Handelsvertrages mit Deutſchland dem Letzte⸗ 


die Parnelliten erhobenen Anſchuldigungen ren Schwierigkeiten bereiten ſolle, Deutſch⸗ 
bilden ſoll, zum Abſchluß gebracht. 


Vor aus⸗land und Oeſterreich gemeinſam 


öffnen werden. 


en Zollkrieg gegen rantre 


habe 


Serbien. 


Belgrad, 23. November. („Voſſ. Ztg.“) 
Für die nach Serbien eingewanderten Montene⸗ 
griner gehen aus Rußland große Geldſpenden zu. 

wei Moskauſche Journale haben je 3000 Rubel 
geſandt; der Präſident des Synods 1000 und 


General Graf Ignatiew 800. 
Türkei. 


Konſtantinopel, 13. November. Ueber 
die Feierlichkeiten, unter welchen dem tür⸗ 
kiſchen Botſchafter in Berlin, 
Tewfik Paſcha, der ihm anläßlich des 
Kaiſerbeſuches zuertheilte Titel eines Groß- 
Veziers verliehen wurde, durch welchen er zu 
dem Range jener hohen Würdenträger erhoben 
worden iſt, die man ehemals Paſchas mit 
drei Roßſchweifen nannte, meldet die 


„Corr. de lEſt“: 


„Da Tewfik Paſcha in Konſtantinopel kein 


fejtes Domizil hat, fand die Zeremonie am ver- 


floſſenen Freitage im Konak des Miniſters des 
Aeußern ſtatt. Das kaiſerliche Diplom, men- 


chom, wurde Said Paſcha, dem türkiſchen Mi- 
niſter des Aeußern, durch den kaiſerlichen Kam⸗ 


merherrn, Emin Bey, überbracht und im großen 


Salon des Konak von einem hohen Würdenträger 
des kaiſerlichen Divans vorgeleſen, der umgeben 
war von drei Beamten des Miniſteriums des 
Aeußern, welche nach alter Sitte ſilberne Räu⸗ 
cherpfannen mit Wohlgerüchen vor ihm ſchwan⸗ 
gen. Eine militäriſche Ehrengarde und kuſik⸗ 
kapelle hatte im Hofe Aufſtellung genommen. 
Derſelben Quelle entnehmen wir die Mit⸗ 
theilungen, daß Said Paſcha ſich in wenigen 
Tagen in feierlicher Weiſe nach Nildiz⸗Kiosk be⸗ 
geben wird, wo ihm der Sultan in Gegenwart 
don zwei oder drei Würdenträgern des Ordens 
„Nicham Imtiaz“ (wörtlich „Zeichen des Vor⸗ 
rechts“) die Kette dieſes Ordens umhängen wird, 
die ihm auch anläßlich des Beſuchs des deutſchen 
Kaiſerpaares verliehen worden iſt. Kurd Said 
Paſcha gehört, wie dies auch ſein Name anzeigt, 
jener kurdiſchen Raſſe an, die ſich durch in jeder 
Beziehung vorzügliche Begabung auszeichnet und 
der Türkei viel vorzügliche Staatsdiener und 
Soldaten geliefert hat. Im Jahre 1878 war 
Said Paſcha die hervorragendſte Perſönlichkeit in 
der Spezial-Mifjion, welche beauftragt war, über 
die Situation Armeniens und die Beſchwerden 
der Armenier eine Unterſuchung anzuſtellen. 
Später finden wir Said Paſcha als Gouverneur 
des Archipelagus mit der Reſidenz in Chios. 
Ein Jahr darauf wurde er zum Miniſter des 
Auswärtigen ernannt und dann als Botſchafter 
nach Berlin entſandt, woſelbſt er zwei Jahre 
verblieb und ebenſo bei Hofe, wie bei dem Für⸗ 
ſten Bismarck persona gratissima wurde. Nach 
Stambul zur Wiederübernahme des auswärtigen 
Miniſteriums zurückberufen, hat er ſich un⸗ 
— hier von neuem ſehr viel Verdienſte er⸗ 
worben. 


Aus Konſtantinopel, 18. November, wird 
der „Köln. Ztg.“ berichtet: 

Die Unterhaltung des Grafen Bis- 
marck mit dem Großvezier iſt in der 
Preſſe zum Gegenſtande einer Reihe von Dar: 
ſtellungen gemacht worden, die wohl ausnahms⸗ 
los auf Vermuthungen, wenn nicht auf Erfin⸗ 
dung beruhen. Eine Mittheilung der „Times“, 
welche Graf Bismarck gegenüber den tür⸗ 
kiſchen Würdenträgern in ſehr beſtimmter Form 
über oder beſſer zu Gunſten Bulgariens 
ſich äußern läßt, gehört in die Reihe der hier 
gekennzeichneten Neuigkeiten; man verſichert mir, 
daß Graf Bismarck die bulgariſche Frage hier 
mit keinem Worte berührt habe. Sein ganzer 
Beſuch beim Großvezier, dem er bei dieſer Ge⸗ 
legenheit den Schwarzen Adler⸗Orden übergab, 
hat nicht länger als zehn Minuten gedauert und 
nicht länger der darauf folgende bei dem Miniſter 
des Auswärtigen Said Barcha — im Uebrigen 
haben die Herren kaum irgend welche Gelegen- 
heit zu eingehender Beſprechung gehabt. Ich 
höre dagegen, daß die wenigen politiſchen Be⸗ 
merkungen, die zwiſchen den Staatsmännern aus⸗ 
getauſcht wurden, ſich faſt ausſchließlich auf 
Griechenland bezogen haben. Graf Bismarck 
habe über die Stellung Deutſchlands 
gegenüber Griechenland keinen Zweifel 
gelaſſen, denn wenn hier irgend welcher Argwohn 
gegen Deutſchland herrſchen konnte, jo konnte es 
nur aus einer der Pforte vielleicht nicht genü⸗ 
gend klar oder vielleicht abſichtlich verdunkelt 
klargelegten Auffaſſung jener Stellung hervor⸗ 
gegangen ſein. In einer langen Unterredung 
mit Herrn Trikupis habe der deutſche Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen mit aller Entſchieden⸗ 
heit betont, daß Griechenland, ſofern es eine 
abenteuerliche Politik treibe, Deutſchland unter 
ſeinen entſchiedenen Gegnern finden werde. Im 
Verlaufe der Unterhaltung ſoll Herr Trikupis 
geäußert haben, es könnten Verhältniſſe ein⸗ 
treten, unter denen Griechenland einen Krieg 
wegen Kreta führen müſſe, es könne nicht un⸗ 
gezählte Tauſende von Flüchtlingen bei ſich ohne 
Gefahr beherbergen; Griechenland ſei gerüſtet 
und der Türkei gewachſen, und im Uebrigen 
würden, ſelbſt bei einem ſchlimmen Ausgange fir 
Griechenland, die chriſtlichen Mächte nicht zu⸗ 
geben, daß ein Land, welches dem Islam ent⸗ 
riſſen worden iſt, oder Theile deſſelben wieder 
unter die Herrſchaft deſſelben zurückkehre. Graf 
Bismarck habe darauf geantwortet, Griechen⸗ 
land müſſe bei einem unglücklichen Ausgange 
eines ſolchen Abenteuers ſich darauf gefaßt 
machen, alle Folgen deſſelben zu tragen, denn es 
würde keiner der Mächte, welche vorher dring⸗ 
lichſt abgerathen haben, in den Sinn kommen, 
den ſiegenden Theil zu hindern, ſich gegen die 
Wiederkehr ſolcher Abenteuer zu ſchützen. 
Uebrigens unterſchätze Griechen⸗ 
laud ganz bedeutend die thatſäch⸗ 
liche Kraft der Türkei. Dieſe entſchie⸗ 
dene Sprache ſoll auf Herrn Trikupis einen 
ſehr tiefen Eindruck gemacht haben, und 
hier hat ſie nicht verfehlt, Gefühle der lebhaf⸗ 
teſten Befriedigung wachzurufen. 


Aſien. 


Perſien. Der „Ind. belge“ wird aus 
Perſien gemeldet, daß die Regierung den Bau 
neuer Eiſenbahnlin ien beſchloſſen habe, 
von denen man ſich eine Erleichterung des Ver⸗ 
lehrs mit Rußland und der Türkei verſpricht. 
Es wird als feſtſtehend betrachtet, daß Engländer 
nicht mit der Ausführung dieſer Bahnen betraut 
werden ſollen, obwohl ſich viele britiſche Staats⸗ 
angehörige darum beworben haben. Auf Veran⸗ 
laſſung des unter ruſſiſchem Einfluſſe ſtehenden 
Emir's Nizam ſollen alle Angebote britiſcher 
Staatsangehöriger zurückgewieſen worden fein 
und andeutungsweiſe wird bemerkt, daß Mirza 
Mahmud Khan, der perſiſche Miniſter in Peters⸗ 
burg, ſeine Hand dabei im Spiele gehabt hat. 


Amerika. 
Braſilien. Unter dem Titel „Dom 


0 ich er⸗ 
talien ſoll dieſe 
. ebenfalls acceptirt Berichterſtatterin, welche den braſilianiſchen Kate 
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Pedro und feine Familie“ veröffentlicht ſchäftigt, hierbei rutſchte die Trittleiter aus und lagen mit alten ſchattenreichen Bäumen ausge⸗ 
die „Daily News“ die Anſichten ihrer Pariſer die Z. ſtürzte ſo unglücklich, daß ſie einen Bruch Aenne. 

der rechten Armſpeiche ſich zuzog. Ferner erlitt 
der Arbeiter Auguſt Puder von hier, welcher 
in den Schiffsraum des Dampfers „Demmin“ 
fiel, eine Beckenverletzung. Beide Verunglückte 
fanden Aufnahme im ſtädtiſchen Krankenhauſe. 


* 


ſer näher kannte. Längere Zeit ſei er beim 
päpſtlichen Stuhle ſchlecht angeſchrieben eig 
Er hielt ſich zwar für einen guten Katholiken, 
aber, obgleich ſeine Gemahlin eine neapolitaniſche 
Prinzeſſin war, wollte er ſich doch niemals in 
irgend eine reaktionäre Zettelei in Italien ein⸗ 
miſchen und ging rückhaltlos auf die italieniſche 
Einheit ein. In Anbetracht ſeiner ſchlechten Be⸗ 
ziehungen zum Vatikan befürchtete er immer zu 
Hauſe eine Verſchwörung zwiſchen dem Klerus, 
den Pflanzern und den Republikanern. Nicht 
als wenn er gegen die Republik an ſich etwas 
einzuwenden gehabt habe. Er ſagte ſogar: 
„Wäre ich überzeugt, daß mein Volk einer ver⸗ 
ſtändigen Auffaſſung republikaniſcher Einrichtun⸗ 
gen fähig ſei, ſo würde ich mich freuen, wenn 
ich von ihm hörte, daß es vom Kaiſerreich genug 
hätte und mich zum erſten Präſidenten der Re⸗ 
publik wünſchte. Wenn ich den Eid der Treue 
darauf leiſtete, ſo könnte es ſicher ſein, daß ich 
ihn wahren würde.“ Aber Dom Pedro beſorgte, 
daß ſeine Republikaner dafür noch nicht reif 
ſeien. Seine Gemahlin war tief religiös im 
italieniſchen Sinne. Sie glaubte an Lourdes, 
während Dom Pedro die dortigen Erſcheinungen 
vorläufig nur einer Unterſuchung für werth 
hielt und oft darüber mit wiſſenſchaftlichen 
Männern ſprach. Als er von einer Gehirnkrank⸗ 
heit betroffen ward, rüſtete ſich ſeine Gemahlin 
zu einer Pilgerfahrt nach den heiligen Stätten 
und er willigte ein, ſie zu begleiten. Aber in 
Marſeille, als er ſich zur Einſchiffung vorberei⸗ 
tete, hatte er einen lebensgefährlichen Anfall, 
von dem er durch Dr. Charcot wieder hergeſtellt 
ward. Die Nachricht von der Abſchaffung der 
Sklaverei hatte eine günſtige Wirkung auf ſeine 
Geſundheit, und ſobald er dazu im Stande war, 
eilte er e um in der Kathedrale zu Rio 
für die Maßregel ſowie ſeine Heilung Dank ab⸗ 
zuſtatten. Selbſtverſtändlich war er mit den 
Anſchauungen ſeiner Tochter und ſeines Schwie⸗ 
gerſohnes, des Grafen von Eu, nicht einverſtan⸗ 
den. Auch verſäumten deren Anhänger zur Zeit, 
als er zuletzt in Europa war, keine Gelegenheit, 
hervorzuheben, daß der Kaiſer abdanken ſolle, um 
ſeiner Tochter Platz zu machen. Er ſtand alſo 
zwiſchen dieſer und dem Throne, ein alter, ge⸗ 
brechlicher Mann, der bei einer Krankheit litt 
und von dem Argwohn geplagt war, daß ſeine 
eigene Familie ihn als einen gefährlichen Stecken⸗ 
pferdreiter anſehe. 
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Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 25. November. Der geſtrige 
Todtenſonntag brachte eine ſo überaus 
günſtige Witterung, daß ſich Jedermann ins Freie 
ſehnte und daher der — zu den Kirchhöfen 
ein ganz ungeheurer war. Der Nemitzer Kirch⸗ 
hof glich einem Bienenſchwarm, ſo ſtrömten die 
Taufende ein und aus, doch war der untere 
Eingang (am Weſtendſee) wiederholt vollſtändig 
geſperrt, die Beſucher drängten aus dem Kirch⸗ 

of hinaus, andere wollten hinein, und ſo ent⸗ 
a wiederholt ein förmlicher verworrener Kno⸗ 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Vertanztes Glück — unter dieſer 
Ueberſchrift weiß eine hieſige Lokal⸗Korreſpondenz 
folgende Lotteriegeſchichte zu erzählen. Einer der 

— In Folge einer Gas⸗Exploſion Hauptgewinne der letzten „Rothen 
zog ſich der Arbeiter Arndt in dem Neubau Kr euz⸗Lotterie“ iſt auf Enge Weiſe 
Bismarckſtraße⸗ und Paradeplatz⸗Ecke nicht uner⸗ einer jungen Dame, einem Fräu ein P. aus der 
hebliche Brandwunden zu. Derſelbe begab ſich Weberſtraße, zugefallen. Vor einigen Wochen 
mit Licht in den Keller, um einige Einrichtungen traf Fräulein 3 an einem Abend eine Freundin 
zu revidiren, dort war aus einem Gagrohr Gas auf der Straße, mit welcher fie angelegentlichſt 
ausgeſtrömt und hatte ſich in ſolcher Maſſe an- plauderte. Letztere erzählte dann dem Fräulein 
geſammelt, daß ſich daſſelbe, als A. mit dem P., daß ſie am Abend darauf zu einem Kränz⸗ 
Licht eintrat, entzündete. Es gelang jedoch bald, chen gehen wolle, hierzu jedoch mehrere Putz⸗ 
ohne Zuziehung der Feuerwehr, das entſtandene gegenftände brauche, und da ſie zum Einkauf 
Feuer zu löſchen. derſelben kein Geld habe, ſo bat ſie, ihr ein Loos 
n der rothen Kreuz⸗Lotterie für 2 Mark abzukaufen. 
Um der Anderen gefällig zu ſein, zog Fräulein 
P. das Portemonnaie und kaufte das Loos, 
welches ſie ſodann zu Hauſe unbeachtet liegen 
ließ. Vierzehn Tage ſpäter trafen ſich die beiden 
jungen Mädchen wieder auf der Straße, und 
fröhlich plaudernd über den Ball, auf welchem 
ſich die frühere Loos⸗Inhaberin vorzüglich amü⸗ 
ſirt, wandelten beide über die Schloßfreiheit an 
einem Lotterieloosladen vorbei, an deſſen Schau⸗ 
fenſter ein großes rothes Plakat prangte. Neu⸗ 

ierig, was wohl der Inhalt des rothen Zettels 
fein möge, traten die Mädchen näher, als plötz⸗ 
lich die Ballbeſucherin ſtutzte und mit zitternder 
Hand auf die Nummer des Looſes wies, das mit 
10,000 Mark gezogen und deſſen glücklicher Be⸗ 
ſitzer bereits geſucht wurde. Athemlos ſtürmte 
nun die jetzige Inhaberin des Glücksgewinns 
nach Hauſe, um ſich bald darauf die für ſie bedeu⸗ 
tende Summe auszahlen zu laſſen. Wie wir 
hören, hat Fräulein P. der Vorbeſitzerin des 
Looſes, die ſich gar nicht * tröſten wußte, einen 
nicht unerheblichen Theil des Gewinnes groß⸗ 
müthig überlaſſen. 5 

— Herr: „Mein Fräulein, ich liebe Sie!“ 
Fräulein: „Darf ich Ihnen aber auch glauben?“ 
Herr: „Gewiß, Ihre Mittel erlauben Ihnen 
das ja!“ 


Stadt ⸗Theater. 


Die vom vorjährigen Winter her in ſehr 
guter Erinnerung gebliebene Oper „Silvana“ 
von Karl Maria von Weber wurde geſtern im 
Stadttheater bei einem, mit Ausnahme der beſſe⸗ 
ren Plätze, gut beſuchten Hauſe aufgeführt. Die 
geſtrige Beſetzung der Oper war im Allgemeinen 
durchaus lobens und anerkennenswerth. Fräul. 
Calmbach geſtaltete ihre Silvana zu einer 
poeſievollen, grazieuſen Figur, der es weder an 
inuerer Bewegung noch au Natürlichkeit mangelte. 
Ihre ſehr anſtrengende Geſangspartie wurde 
korrekt, auch mit Berückſichtigung der zarteren 
Momente in allen Nummern vorzüglich be⸗ 
meiſtert. Als ihr Partner (Graf Gerold) erfreute 
Herr Wachtel durch ſein herrliches Stimm⸗ 
material. Es gab Momente, wie z. B. am Schluß 
des Duetts im 2. Akt (Kerkerſcene), wo beſon⸗ 
ders der Sänger mit Silvana zuſammen ver⸗ 
blüffende Wirkungen erzielte, es waren dies 
jr kurze, aber überraſchend ſchöne Muſter⸗ 
eiſtungen, welche noch einmal im Finale des 
letzten Aktes zur genußreichſten Geltung hervor⸗ 
traten. Aber, müſſen wir hinzufügen, es 
gehörten doch zur Verkörperung feiner 
Rolle auch noch andere bedeutſamere Faktoren, 
als ſein unbeſtreitbar ſchönes Organ: der Ton 
des Herzens und das von innerer Wärme durch⸗ 
hauchte Spiel. Hoffentlich wird auch nach dieſer 
Richtung der noch begrenzte Genuß ſpäter aus⸗ 
geglichen. 

Fräul. Hol mar als Waldweibchen Dryade 
verdient lobende Erwähnung; ihre Auffaſſung 
und Durchführung der Partie zeigte künſtleriſches 
Verſtändniß und wurde durch vornehmes Spiel 
frei von allen Trivialitäten, vortheilhaft gehoben. 
Ihre Altſtimme iſt ſehr ergiebig und von großem 
Umfang. In der Höhe tritt ſie plaſtiſch gebildet 
hervor, während in den Mittellagen ein edler 
und auch kräftiger Klang vorherrſcht. 

Der Vortrag der Ballade im 2. Akt war 
von ganz koſtbarer Wirkung. Ebenſo macht die 
geſchätzte Sängerin in der Geſangswortbildung 
eine rühmliche Ausnahme und wir dürfen der 
jugendlichen Künſtlerin wohl ein recht gutes 
Prognoſtikon für ihr weiteres Streben ſtellen. 


Die Herren Rubo und Hedrich gaben 


Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 25. November. Wetter: klare 
Luft. Temperatur + 5° Reaumur. Barometer 
27“ 11“. Wind: SW. 

Weizen ſtill, per 1000 Kilogr. loko 180 bis 
183 bez., per November — —, per November⸗De⸗ 
zember 183 B. u G., per Dezember⸗Januar 


Juni 190 B. u. G., per Juni⸗Juli 191 bez. 
Roggen behauptet, per 1000 Kilogr. loko 
alter 162 —164 bez., neuer 165 —168 bez., feinſter 
Märker 170 G., per November 166 G., per No⸗ 
vember⸗Dezember 165,5 bez. u. G., per Dezem⸗ 
ber⸗Januar —.—, per April⸗Mai 168,25 —168 
bez., per Mai⸗Juni 168,5—167,75—168 bez. 
Gerſte lolo Märker 165—178 bez., pom⸗ 
merſche —.—. 
Hafer per 1000 Kgr. loko pommerſcher 
154—158 bez. - 
Rüböl feſt, per 100 Klgr. loko o. F. bei 


ten von Menſchen, deſſen Löſung nicht immer in ihre Rollen, beſonders was Maske und Spiel be- Kl. 72 B., per November 71 B., per April⸗ 
gemüthlicher und dem Ernſt des Tages ent- trifft, als Rheingraf und als Köhler Ratto recht Mai 65,5 B. 


ſprechender Weiſe gelang. Wir glauben, daß noch 
nie der Beſuch der Kirchhöfe ein ſo ſtarker war, 
dementſprechend zeigten auch die Gräber eine ſehr 
ausgedehnte Ausſchmückung und einzelne fielen 
durch großartige Blumenarrangements auf, be⸗ 
ſonders auf dem Nemitzer und dem Kirchhofe an 
der Grabowerſtraße. Daß in Folge des ſtarken 
Verkehrs auch die in der Nähe belegenen Aus⸗ 
flugsorte gut beſucht waren, konnte nicht verwun⸗ 
dern, in Gut Nemitz und den Molkereien war 
nur mit Mühe ein freies Plätzchen zu erlangen. 
Etwas beeinträchtigt durch die gute Witterung 
wurden die Kirchenkonzerte, doch war auch deren 
Beſuch noch ein recht guter und ſowohl in der Ja⸗ 
kobikirche bei dem geiſtlichen Konzert des Stettiner 
Muſikvereins, wie in der Johanniskirche bei dem 
des Nikolai⸗Kircheuchors lauſchte eine andächtige 
Menge den gebotenen muſikaliſchen Genüſſen. 

— Wir haben bereits mitgetheilt, daß heute 
Abend im Saale der Sing⸗Akademie in Berlin 
das erſte Militär⸗Muſter⸗Konzert ſtattfindet und 
daß die Kapelle des 34. Regiments unter Leitung 
des königlichen Muſikdirigenten Herrn Jancovius 
daſſelbe ausführen wird, und wir brauchen wohl 


Spiritus matt, per 10,000 Liter % loko 
o. F. 70er 31,3 bez., do. 50er 50,6 bez., per 
November 70er 30,5 nom., per November⸗Dezem⸗ 
ber 70er 30,5 nom., per April⸗Mai 70er 31,7 
bez., per Mai⸗Juni 70er 32,1 nom. 

Petroleum ohne Handel. 


gut. Die geſanglichen Leiſtungen kamen ebenfalls 
recht günſtig zur Geltung. Die von Fräulein v. 
Swoboda dargeſtellte „Sage“ war nur allgemein 
befriedigend, weil Deklamation und Pathos nicht 
feſſelnd zu wirken vermochten. Was für einen Zweck 
ſoll es z. B. haben, wenn das „r“ in der Ausſprache 
ſo kräftig bevorzugt, ja gar effektvoll ſchnarrend 
vorgehoben wird, was ſollen auch die Naſal⸗ 
aute, welche tief bewegter Deklamation wirklich 
keinen Vortheil bringen. Die Inſcenirung der 
Oper, die naturgetreuen und überraſchend exakt 
ſich vollziehenden Wandelbilder, alle elektriſchen 
Effekte, Arrangements der ſehr ſtylvollen Grup⸗ 
penbilder, beſonders die Scenen im Elfentraum, 
können nicht lobend genng in Anbetracht hieſiger 
Theaterverhältniſſe hervorgehoben werden. 
Die Leitung der Oper durch den Herrn 
Dirigenten, ſowie durch die Orcheſterleiſtungen 
erfreuten ſich voller Anerkenuung. 


Aus den Provinzen. 
Köslin, 23. November. Die heute hier 
ſtattgehabte außerordentliche General⸗Verſammlung 


Berlin, 25. November. Weizen per Novbr. 
Dezbr. 186,00 bis — M., per April⸗Mai 193,75 
M., per Mai⸗Juni 194,00 ö 

Roggen per Novbr.⸗Dezbr. 169,50 — 169,75 
M., per April⸗Mai 170,75 Mk., per Mai⸗Juni 
170,50 M. i 

Rüböl per November 79,20 Mk., per April⸗ 
Mai 64,90 M. 

Spiritus loko 50er 51,40 M., loko 70er 
32,00 Mk., November 70er 31,80 Mk., Novem⸗ 
ber⸗Dezember 70er 31,10 Mk., April⸗Mai 70er 
32,10 M. 

5 afer November⸗Dezember 159,75 M. 
leum November 25,20. 
ndon. Wetter: ſchön. 


Berlin, 25. November. Schluf⸗Courſe. 


nicht beſonders zu betonen, daß zu dieſem Kon- der pommerſchen Hypotheken⸗Aktienbank hat den Fre sum x N 3 
jert ein ganz auserleſenes Programm gewählt iſt. Vorſchlag auf Liquidation der Bank einſtimmig „ Amer ant kurz 2 
Um daſſelbe auch vor den hieſigen Muſikfreunden abgelehnt und dagegen die Vorſchläge zur Reor⸗ e 8 7% 55 Dee : 2 
zu Gehör zu bringen, wird in dem morgen, ganiſation gleichfalls einſtimmig genehmigt. Angar. Goldrente 86,30 Bredow. Cenlent⸗Fabr. 174,00 
Dienſtag Abend, im Saale des Konzerthauſes a Yumän,188ier aner. 0 Sa le- ente 1015 
ſtattfindenden Jancovius⸗Konzert daſſelbe Pro⸗ Kunſt und Literatur. Serblice zee ne 8,0 | Neue DamipfeComp, 
gramm zum Vortrag gelangen und dürfte dadurch se 0 „T0010 Maste bret, = an e dee 144.90 
dieſes Konzert beſonderes Intereſſe verdienen. Soeben erſchien: Verzeichniß der in die Han⸗ ze. ul ron 1864 e Site. . abr. 4 0 
* Der M Rob Gabb delsregiſter der königlichen Amtsgerichte der] do; do. von 1880 92,50 Ultimo-Gonrfe: 
) atrofe Robert Gabbe aus er 1 Einzelfir 8888 172.50 ourſe: 
Buſow, welcher auf dem Segelſchiff „Agnes“ mit Provinz Pommern eingetragenen Einzelfirmen, ea An e, 28,0 Disconte-Cenmam 25880 
einem Heuervorſchuß von 50 Mark“ in Swine⸗ Geſellſchaften, Genoſſenſchaften und Prokuren mit de. de. dune. 215,25 | Defter. Ledi 169.00 
münde angemuſtert war und ſich damit am 2. Angabe der Geſchäftsbrauche, nach amtlichen 21819 r 1c. 47% 105,70 Der. unten et br. 60 13800 
Oktober Abends unter Mitnahme feiner Sachen Quellen bis ult. September 1889 zuſammenge⸗⸗ de. (110) 4 "10040 | Ofpreuk. Südbad 95,50 
Son re hatte ſich deshalb ſtellt und im Selbſtverlage von Julius 3 98,60 Ben . a 
zor dem Schöffengericht verantworten Gieſe, Bureauvorſteher der Kaufmannſchaft k Enten 93,00 | Maingerbapa 134,40 
heute vor dem RT it (Börſe). Preis 4 Mar Pe eroburg kurz 214, Lombarden 55.50 
und wurde zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt. 5 5 Londen kurz —,— Framzoſen 102 50 


a a Das Material zu der Arbeit iſt von den 

e Seit dem 18 r. M. wird der taubſtumme kzniglichen Amtsgerichten der Provinz bereitwilligſt 
Schneidergeſelle Oskar Richter von hier geliefert ſowie durch Mittheilung der Geſchäfts⸗ 
vermißt. Man vermuthet, daß demſelben ein branche bei den einzelnen Firmen von den Ma⸗ 
Unglück zugeſtoßen iſt. n giſtratsbehörden in dankenswerther Weiſe ergänzt 

* Bei dem am Freitag Abend in Uchtdorf N Namen der i 

r „„und durch Hinzufügung der Namen der in den 
herpſchenden Feuer, durch welches 3 Bauerhöſe betr. Städten zur Zeit amtirenden Rechtsanwälte 
in Asche gelegt wurden, verbrannten auch ein und Gerichtsvollzieher vervollſtändigt worden. 
Pferd und eine Ferſe. Das Feuer ſoll in einer a 10715 5 
& ; TE Dadurch iſt ein wirklich gutes und zuver⸗ 
Scheune ausgekommen fein, doch iſt die eigent⸗ läſſiges Nachſchlagebuch für den Geſchäftsverkehr 
. re HERE geliefert, welches wir allen Geſchäftsleuten warm 

* Wegen Paſſantenbeläſtigung auf der großen empfehlen können 1353 
Laſtadie 102 e te 89585 5 der 2 
Schloſſergeſelle Karl Davids aus Bredow J hat 
in Haft genommen. 5 Laudwirthſchaftliches. g 

* Die bereits vielfach, darunter mit 34 Für die erſte allgemeine 8 Pferde⸗ 
Jahren Zuchthaus, vorbeſtrafte geſchiedene Ar- Ausſtellung, welche vom 12. bis 22. Juni 1890 
beiterfrau Wilbelmine Noack hatte ſich in in Berlin auf Anregung des, Unienklubs ſtatt⸗ 
der heutigen Sitzung der Strafkammer 3 des findet, hat der Miniſter für Landwirthſchaft das 
Landgerichts wiederum wegen eines am 17. Fe⸗ Ehrenpräſidium übernommen. Das Präſidium 
bruar dieſes Jahres in dem Haufe Kirchenſtraße beſteht aus dem Herzog von Ratibor als Präſi⸗ 
Nr. 15 verübten Wäſchediebſtahls zu verantworten. denten, dem Herzog von Ujeft und dem Ober⸗ 
Obwohl dieſelbe in hartnäckiger Weiſe leugnete Laudſtallmeiſter Grafen G. eee Vize⸗ 
und die Zeugen wiederholt der falſchen Ausſagen Präſidenten. Als Ausſtellungskommiſſion fungirt 
beſchuldigte, wurde ſie jedoch vollſtändig überführt der Repräſentanten⸗Ausſchuß des Unionklubs, ver⸗ 
und zu 2 Jahren Zuchthaus und 2 Jahren Ehr⸗ ſtärkt durch eine Reihe kooptirter Mitglieder aus 
verluſt verurtheilt, auch wurde die Zuläſſigkeit allen Theilen Deutſchlands. Mit der unmittel⸗ 
von Polizeiaufſicht ausgeſprochen. Da im Laufe baren eſchäftsleitung iſt von Seiten der Aus⸗ 
der Beweisaufnahme es ſich herausſtellte, daß die ſtellungskommiſſion beauftragt worden ein Direk⸗ 
Angeklagte zwei Frauen, welche bei dem Vorfall torium, beſtehend aus Freiherrn von 1 
garnicht zugegen waren, zur Abgabe von falſchen Landrath Ulrich v. Uertzen und Oberſt v. Pod⸗ 
Zeugniſſen verleiten wollte, wird fie ſich dem- bielski. Als Ausſtellungsplatz iſt bekanntlich bes a 
nächſt auch noch vor dem Schwurgericht wegen ſtimmt das dem Staat gehörige Gelände uns Amfterdam, 23. November. Getreide: 
Verleitung zum Meineide zu verantworten mittelbar am Stadtbahnhof „Zoologiſcher Garten““ markt. Weizen per November —,—, per 
haben. das ſogenannte „Hippodrom“ und Umgebung. März 202. Roggen per März 146—147 

* Der Matroſe Heinrich Berendt Der Platz ſelbſt bietet außer hinreichendem Raum bis 148, per Mai 147—148—147. 
vom Dampfer „Roſtock“ fiel geſtern Abend gegen für proviſoriſch zu errichtende Ställe und rößere Amſterdam, 23. November, Nachmittags. 
11°), Uhr in der Nähe der Baumbrücke in die und kleinere Fahr⸗ und Reitbahnen, ſowie tujter- 4 Uhr. B ancazinn 58,75. 
Oder; auf fein Hülfegeſchrei eilte der Revier plätze, Tribünen, Reſtaurationshallen und ein Amſterdam, 23. November. Java⸗Kaf⸗ 
wächter herbei und gelang es demſelben, den Ver- beſonderes Ausſtellungsgebäude den großen Vor⸗ fee good ordinary 53 50. 5 
unglückten zu retten. theil, daß 24 an ihm gelegene Stadtbahnbögen Antwerpen, 23. November, Nachmittags. 


Tendenz: feſt. 


amburg, 23. November, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Kaffee (Nachmittagsbericht.) 
Good average Santos per November 87,75, per 
et per März 1890 83,50, per Mai 
83,00. Belt. 

amburg, 23. November, Nachmittags 3 Uhr 
30 Minuten. Zuckermarkt. (Nachmittags 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 
88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an Bord 
Hamburg per November 11,60, per Dezember 
11,65, per März 1890 12,15, per Mai 12,45. 


Ruhig. 

8 N 23. 8 Norddeutſche Woll⸗ 
„ Jeortmber Aktien des Nord: 
deutſchen Lloyd 179,50 bez. re 

etr - leum (Schluß-⸗Bericht) ſehr feit, 
Standard white loko 7,25 bez. 

Wien, 23. November, Nachm. Getreide⸗ 
markt. Weizen per Frühjahr 8,95 G., 8,97 
B., per Mai ⸗Juni 9,05 G., 9,07 B. Roggen 
per Frühjahr 8,05 G., 8,07 B., per Mai⸗Juni 
8,13 G., 8,18 B. Mais per Mai⸗Juni 5,58 
G., 5,60 B, per Juli - Auguft 5,73 G., 5,75 
B. Hafer per Frühjahr 7,73 G., 7,75 B., per 
Mai⸗Juni 7,81 G., 7,86 B. 


bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 17°), 


„—,.—, per April⸗Mai 189 B. u. G., per Mai⸗ 34 


Paris, 23. November, e Ge⸗ 
treidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ruhig, per November 22,25, per Dezember 
22,30, per Januar⸗April 22,75, per März⸗Juni 
23,25. Roggen ruhig, per November 14,50, 
per März⸗Juni 16,00. Mehl ruhig, per No⸗ 
vember 50,80, per Dezember 51,10, per Januar⸗ 
April 52,00, per März⸗Juni 52,50. Rüböl be⸗ 
hauptet, per November 81,25, per Dezember 81,50, 
per Januar⸗April 81,00, per März ⸗Juni 76,75. 
Spiritus ruhig, per November 36,25, 
per Dezember 36,50, per Januar⸗April 38,00, 
per Mai⸗Auguſt 39,50. Wetter: Schön. 

Paris, 23. November, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Tendenz: Träge. 

Kours v. 22. 


3% amortiſirb. Rente 91,00 91,40 
9% Renee 87.55 87,57½ 
4½% Anleihe 105,12½ 105,15 
Italieniſche 5% Rente. 94,30 94,10 
Oeſterr. Gold rente 92 92,25 
4% ungar. Goldrente 87 87½ 
2% Ruſſen de 18800. 92,30 92,30 
4% Ruſſen de 1899 92,30 92,10 
4% unifiz. Egbpter.......... 464,06 461,25 
4% Spanier äußere Anleihe. 7311; 73,00 
Convert. Türken 17,45 14,70 
Türkiſche Looſũſ e 76,25 77,60 
5% privil. Türk.⸗ Obligationen. 469,50 —.— 
Früzofff 521.25 523,75 
Lombar den 286,25 286,25 
5 Prioritäten 316,25 314,00 
Banque ottomane ...cccceenn 537,50 536,25 
„ 795,00 797,50 
„ descompte 531,25 531,25 
Oréclit foncier .....0..20.... 1302,50 1301,25 
mobilier ,.... 2 465,00 465,00 
Meridional⸗Aktien — —.— —.— 
Panama⸗Kanal⸗Aktien . 5625 57,50 
8 5% Obligationen | 49,00 46,00 
Rio Tinto⸗Altien +. 390,00 | 897,50 
Suezkanal⸗Aktien 2322,50 2325,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 Mt. 122/ 1223]; 
Wechſel auf London kurz... 25,28 25,23 
Cheque auf London ......... 25,25 25,25 
Comptoir d’Escompte 131. 600,00 | 607,00 


Paris, 23. November, Nachmittags. Roh⸗ 
zucker (Anfangsbericht) 88“ feſt, loko 28,75. 
— Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 
Kilogramm per November 32,60, per Dezember 
32,75, per Januar⸗April 33,75, per März⸗Juni 


Paris, 23. November, Nachmittags. Roh⸗ 
zu der (Schlußbericht) 88% behauptet, loko 28,75. 
Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 
Kilogramm per November 32,60, per Dezember 
5 per Januar⸗April 33,75 per März⸗Juni 
34,30. 


London, 23. November. (Weitere Mel 
dung.) Rüben⸗Rohzucker 11%, 

Glasgow, 23. November. Die Vorräthe 
von Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 
966,038 Tons gegen 1,028,407 Tons im 
vorigen Jahre. Die Zahl der im Betriebe be⸗ 
findlichen Hochöfen 88 gegen 80 im vorigen 
Jahre. 

Newyork, 23. November, ermittags. Pe⸗ 
troleum. (Anfangskourſe.) Pipe line eerti⸗ 
ficates per Dezember 109,50. eizen per 
3 xk, 23. November. Wechſel auf Lenden 

3. November. Wechſel auf Londe 
rer Petroleum in Newport 7,45, in 
hiladelphia 7,45, rohes (Marke Parkers) 7,80, 
Pipe line certificates per Dezember 1 D. 097], C. 
Mehl 2 D. 85 C. Rother Winter⸗ 


ch 
Rio Nr. 3 19,75. Kaffee per Dezember 
ord. Rio Nr. 7 15,77. Kaffee per Februar 
ord. Rio Nr. 7 15,82. Weizen (Anfangs 
Kours) per Mai 89/8. 

Newyork, 23. November. Baumwol⸗ 
lenbericht. Zufuhren in allen Unionshäfen 
293,000 Ballen, Ausfuhr nach Großbritannien 
101,000 Ballen, Ausfuhr nach dem Kontinent 
139,000 Ballen, Vorrath 705,000. Ballen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 24. November. Das „Fremden⸗ 
blatt“ kommt auf die ſcharfen Auslaſſungen 
des Unterſtaatsſekretärs Ferguſſon über den 
Artikel der „Daily News“ zurück, in welchem 
der Sultan in unqualifizirbarer Weiſe angegrif⸗ 
feu wurde, und bedauert, daß auch öſterreichiſche 
Blätter jenen Artikel abgedruckt hätten. Es 
wäre erwünſcht, daß die patriotiſchen Blätter 
vor der Aufnahme ſolcher Elukubrationen ſich die 
Rückſichten mehr vergegenwärtigten, welche auch 
ſie den guten Beziehungen der Monarchie zu den 
befreundeten Nachbarſtaaten und deren Souverä⸗ 
nen ſchulden. x 5 

Brüſſel, 24. November. In der geſtrigen 
Sitzung des Ant oe Kon 

reſſes wurde einſtimmig beſchloſſeu, daß die 
Fer erh Urg außerhalb der Kompetenz des 
Kongreſſes lägen. Es wurde eine aus den De⸗ 
legirten Dale dc Belgiens, Frankreichs, 
Englauds, Italiens, Perſiens, Portugals, Ruß⸗ 
lands und der Türkei beſtehende Kommiſſion zur 
Prüfung des Sklavenhandels auf dem Meere 
ernannt. a 

Paris, 24. November. Die hieſigen Ko v- 
reſpondenten der auswärtigen 
Preſſe veranſtalteten geſtern Abend ein Ban⸗ 
kett zu Ehren des Direktors der „Independance 
Belge“ Berardi, welcher dieſelben bei der Aus⸗ 
ſtellung vertrat. 

Rom, 24. November. In der Arena des 
Flaminius fand heute eine von Radikalen einbe⸗ 
rufene Verſammlung ſtatt, um wirkſameren 
Geſetzesſchutz gegen Arbeitsunfälle zu verlangen. 
Ungefähr 1500 Perſonen waren auweſend, darun⸗ 
ter mehrere Deputirte und Munizipalräthe. Die 
von dem Komitee vorgeſchlagene Tagesordnung, 
welche das Verlangen nach einem wirkſameren 
Schutze gegen Arbeitsunfälle ſtellt, wurde ange⸗ 
nommen. Die von einigen Anarchiſten einge⸗ 
brachte anarchiſtiſche Tagesordnung gelangte nicht 
zur Abſtimmung. Die Anarchiſten erhoben lär⸗ 
mend Widerſpruch und wurden deshalb von der 
Polizei aus dem Saale entfernt. Im Uebrigen 
verlief die Verſammlung ohne Störung. 

. 24. November. Der Groß⸗ 
fürſt⸗Thronfolger iſt heute in Zarkoje Selo wie⸗ 
der eingetroffen. N 

Konſtantinopel, 24. November. Die 
Pforte erſuchte die Botſchafter, der neuen 
Stempeltaxe zuzuſtimmen. Der italieniſche 
Botſchafter willigte unter der Bedingung der 
Aufhebung der Stempelfreiheit der ottomaniſchen 
Bank ein, und glaubt man, daß die Pforte mit 


* Das Dienſtmädchen Friederike Zeis ler zu Stallungen verwendet werden können. Er iſt Getreidemarkt. Weizen behauptet. — der ottomaniſchen Bank diesbezüglich unterhan⸗ 


war vorgeſtern in der Wohnung ihrer Herrſchaft, mit Gas und Waſſerleitung verſehen und in Rog 55 ruhig. — Hafer unverändert. — deln wird. 
r 


Bollwerk 16, beim Befeſtigen der Gardinen be⸗ ſeinem bei weitem größeren Theile durch An⸗Gerſte ruhig. 
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